
„So sind sie's mit Recht. Nun bist du aus guter Fährte. Sprich
dich aus, gieß' aus den verhaltenen Unmut, so liebe ich's. Klage mich
offen, herzhaft an. Aus dieser Stelle sprach so ein anderer Mann
zu mir. Er hielt mich nicht mehr für ein Kind, als der Tod vor
seiner Tür stand. (Lindenberg.) Mann gegen Mann hat er mich
angeklagt, und ich hörte ihm mit Lust zu. Seine Lippen sind nun
bleich, sein Atem ist ihm vergangen, sein Herz ist kalt. Der kann
nicht mehr sprechen. Nun trittst du für ihn auf, du setzt fort die
Rede. Sprich wie ein Anwalt, dessen Mund, ein Vulkan, Feuer
sprüht, zeihe mich der Grausamkeit, der Eigenmacht, des Leichtsinns,
verteidige den Adel gegen deinen Fürsten, beschwöre aus den Grüften
die unverjährbaren Rechte, die ich brechen, zertreten will, überzeuge
mich von meinem Unrecht. Dir soll kein Haar gekrümmt werden,
wenn du deinen Groll in tausend Verwünschungen gegen mich aus¬
schüttest, nein, ich will auf jedes deiner Worte lauschen, wie ein
Liebender auf das Geflüster seiner Geliebten."

„Herr! Allerdurchlauchtigster Kurfürst, mein gnädigster Gebieter,
möge die Zunge erstarren, die sich dessen erfrecht. Ich bin fern
davon —

Höhnisch lachte der Fürst ans: „Warum stehst du denn noch da?
Geh’ nach Haus! 's ist späte Nachtzeit! Sieh' in der Kinderstube
nach, ob das Deckbett nicht von den Kleinen gerutscht ist! Die Nacht
wird kalt!"

„Er redet im Fieber," sagte der Geheimrat, als er das Zimmer
verließ. „Man muß nach dem Leibphysikus senden, daß er in der
Nähe des Zimmers wacht."

7. Aber Joachim sandte nicht nach dem Leibphysikus, sondern
bald, nachdem der Minister gegangen, stand der junge Hans Jürgen
von Bredow in seinem Zimmer und schien ans einen Auftrag zu
harren, während der Fürst an seinem Tische schrieb.

Die Briefe waren geschrieben, versiegelt und ruhten in der ledernen
Tasche aus der Brust des Edelknappen. Er hatte aufmerksam und
ehrerbietig den Aufträgen des Fürsten zugehört. Da legte Joachim
die Hand aus seine Schulter: „Nun reite, Hans Jürgen, aber eile,
daß du wiederkommst, denn ich brauche dich in meiner Nähe!"

Als er fortwar, sah ihm der Fürst nach: „Gebenedeite Himmels¬
königin, ein Fürst ist nicht verloren, der noch einen wirklichen Menschen


